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Von der Naeur/Krafft vnd Wirckung.

Slwffbri». Rinde der Wurzln eines quintleins schwet
^mik Wem getnmcken / ist kräfftig den Schlaffj»
bringen/sanjfterdann das Opium, bezeuget viotco-
rides.

Wein/darinn die Beer gesotten sind/ nn Muud
gchalten/miltert das Zahnwche.^j

Das XI. Kapitel.
VonSttchapffel.

^ II. Stinckende Stechäpffes. *
Lolsnum lpjnosum foeriäum.

gri,

Zahnwehr.

L I. Stechäpffcl.
Lolanum lpinosunr.

StcchSpiftl. ^ Lsnkaräuzfuckliu8 schreibt/es werde diß iraitt
I zu den Nachtschatten gerechnet/ dieweil es einel»

Geruch habe wie das Opium, har ein zasechte Wur.
yel/darauß ein stengel «rwachst/wle I^onicerus schrei-
bet/zweyer Spannen hoch/^so dick/rnnd vnd steiffmit
Ncbenzincken/^ seine Blätter seynd aschenfarb/grun/
we-ch vnd saißt/ gleich der Mllten/ oder Nachtschat,
tenbiattcr: an den Stengeln wachsen lange/grüne/
ftre'ffechce Knopffe / eines Fingers lang/wann sich
dieselbige anffchun/so schlieffen lange/weiffe/streimech-
te Glockenblumen hcrsür/ welche ecket seyn/gleich wie

^ an dem Lvnvolvulomzjore, doch gröffer vnd weit,
ter/einee lieblichen Geruchs /welche deß Morgens of,
fen stehen/anff den Mittag vnd wann die Sonnen
scheinet gehen sicwidcrumbzu. Wann d,e Blumen
verfallen / kompt em grune/rnnde rauche Frucht her¬
nach/so groß als ein Wtlsche Nuß / s in der mitte mit
einem Furchte überzogen/1 welche voll Saamens ist/
gleich wie die I^nära^oraoder Alraun / wie V060-
NXus jcugt/lM Wmizil ist mit viel Aafeln zertheilet.^

O.Lamemrius beschreibet noch ein andere grosse
Art/ darvon zu lesen ist in seinem Teutschen tterkario
IVIarrtNoli.

S,in-k^d Vie siinckende Stechäpffcl wachst viel stärckervnd
S'-chäpM. grosser als die vorige/ dann sie bey vns eines Manns

hoch wachsen chut.Die Blätter sind breltttr vnd mehr

zerkerffet/die Blume ist schneeweiß/der vorigen an dir
Form gleich/vnd ein wenig klcmcr/ die Frucht ist ver-
lengt in viel Theil vnderschcidcn/fthrstachlcchtwie ein
Igel: Innwendig hatesanchc.ncn Vnderscheid/
sehrartltch znsehen/ dievterfach von emandcrabsön.
dert/mit schwarten Saainen atchgcfullet/ welcher ehe
er reiff wird/ so schon hell vnd weißistalsem Beer,
lem/ darauß es/ährlich auffgcbrachlwird / dann im
gerbst verdirbt es/wie andere Somergewaebs. Das
gantze Kraut stincket sehr heßltch/ vnd ist ohne zweiftel
mitglfftigerWirckungder Stramonien nicht vnder-
legen.

Dessen machet LKMopKoru8 s Lvtia drey Ge¬
schlecht/ die erste schreibt er/ hab weisst große Blumen/

I die andere gelbe / die dritte hab Blumen demBilsaa-
wen gleich.)

Es ist ein frembdes Sommergewachs/^ so erstlich
auß den Onennschen Landen zu vns lomen / da zichlt
maiiö je^und in etlichen Garten/mehrzum Lust/dann
zuw Gebrauch/) so den Wincer nicht leidenkan>muß
/ahrlichgesähetwerden/blühet in HundStagen.

Von den Namen.
^Techäpsfel oder Ranchapssel heist Griechisch

oder ^-e^xox-cXs^.LatelNischiilrsmo»
nia,?omum sjzjnc>t'um,wegen seiner rauchen stechen¬
den Aepsfel. 5>sux msceiia, ^ot'c^mus cje?cru»
l-Iijipomsncs. ^I.Lojanum pomo ij?inolc> rOrun<jc>
lonßokorezL.L.Zrrammonia t.jzomumtxiinowm,

^ l'rzA.I^Iux merellaMarrli.Laii.^cot^.Qam.XuX
merkel ^vicennse, kucli.Qes.korr. t^-oscis-
mus?eruvianuszLorä.kiü.8rramonia.kuck.Ooij.
(ZsLkorr. I^ac. Oocj. Lsm. spi-
nolum,Lees.l^lipporr>ane«Lrzcev«,^uß. Oes.kor.
!I.8olanum5oericiurn pomo okion^o spinoto.^'.k!.
Oarura ^ LoK.L^it.I^ug^.^olanuinmuni»
cuMzLol. LriÄmoniu i^inotüm, Lci> O^cürÄ 1 ur-

Welsch I'om-»Franko,
fisch kome ^ NjderMdisch Dornappcl. Eng,
lisch Thorneapples.^EtlichenennelisLoianumms»
nicum,davonzu lesen ist in säver.I-okeliisol.ioz.

s Die andere wird von der Gestalt der Frucht I.
gelkolbenvnd Stachelnuß genannt/von denTurcken
?^t«/^von PornigaleserenEtliche vermei.

nen/



Das AnderBuch/von Kräutern.
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^ nen/es ftye das rechte Kux meckel bey den Arabern/
ich halt es für das Lolsnum manicum der Alten.

Von der Natur vndElgenschafftder
Stechäpffel. '

G-tädl.ch. 5^Je Stechäpffelseynd kalt imlehten Grad/gany
«tttd-r stech, ^vnd gar nicht zu gebrauchen. OocionXU8 saget/

daß sie der Alraun gleich seyen / derowegen jederman
fichsolcher Aepffel enthalten soll/dann sie machen ra-
send/vnd wann man etwas zu viel gessen hat/ so töden
sie.

Wann aberjemaudsolchergessen hett/dersollals-
bald warme Bntter trincken daz» die Händ vnd Fuß
in warmem Wasser halten / vnd sich alsobald wur-
gen/vnd einen guten Thenack/^ kolus armenus,mit
snffemMandelolgetrnncken/oderl'erramligiljaram

^ daranffeingenommen. ^Es hilfft auch ein Trnnck
Wermuthweinmiteinem halben quintlein8a!nirer
vermischet. Zluch soll man an Rauten/ Bibergeil/zu-
vor in starcken Essig geweicht/ «echen: Deßgleichen
weisst Nießwurtz in die Nasen streuwcn.)

Oo6onXus schreibt/wann man daran rieche/ so be¬
schweren sie das Hanpt/vnd seyen, hm schädlich.

Mie andere soll auch nicht in Leib gebrauchet wer¬
den wiewol etliche wollen/ die Türcken machen jhren
Maßlac darauß.)

Das XII. Kapitel.
Von Alraun.

^ Alraun. 5 UlanärsAora.

6

V

Lrann ist ein Kraut/ dessen Wuryeldem Men¬
schen vnderhalb deß Nabels etwas ähnlich/son-
derlich vndenanß mit den Beinen / wie die Fi¬

gur klar anßweißt: Derohalben ist diese Wurzel von
dem ^nrliropomoipkus, daSist/Men-
schenförmig geheissen worden.Vnd ist dieWurizelan-
zusehen/wie ein schwarygrawer langer Rettich / «wan
mit zweyen / elwan mit dreyen Zincken oder Beinen
übereinander geschrenckt.

violcoricies meldet seiner Geschlecht zwey/das
Männlein vnd Weiblein.

DasMännlemhatgrosse breite Better wie Man-
zolt/aber zart/bleichgrun/glatt/mitviel Adern durch-

97?
zogen/ vnd ausfder Eiden zu rings vmbber außge-
spreitet/hat keine stengel/sondern bringet etliche bleicb-
gelbe oder grüne Blmnci, an Sttelen/welchesosieab,
fallen /ziemliche grosse Saffransaibe Aepffel folgen/
die eines starcken Geruchs sind/viw innwendig einen
weissen breiten Saamenhaben/oieWurHei »stbißwei-
lenArms dick.

Deß WeibleinsBlatter sind sthmälcr/kleiner/
schwärzer/vergleichensichetiichn Massen ven schma¬
len Lattichblätteren/ligeu auffder Erden außgesprcit
wie deßMannleins/eines ubeln vnd starcken Geruchs
hat auch kein Stengel/ kleinere Blumen vnd Aepftcl/
nicht grösser dann die Nespeln/ jnnwendig voll.« Sa-
men/wie die Kern in Bieren. Die Wurzel ist a,iß.
wendig schwarizlecht/ innwcndig weiß/mir einer di¬
cken Rinden/wie auch da? Mai.niem überzögen.

Sonst hab ich zu Paduam dcnGärttneineArt
von Alraun gesehen / weichte v-ei kle-nere vnd dunck-
lere Blatter hat/ d>e Blumen aber seyno viel grösser
dannan den vorigen/ vnd bla,-w/ dle Apeffel rund/
bleichgelb/vnd woiriecheno / deren auch c.c^iulius ge-
dencket.

Die beyde ersten wachsen an vielen Orten deßWel-
schenlands/ insonderheit in auft dem Berg
Qargsno,dannenherman die Acpsfel/ vnddieRin-
den von den Wurzeln in die Apochecken bnnget/man
zielet sie auch in etlichen Gärten-Das leiste hat Llulius
in Spanien über Qaäes gefunden/im Hornung zeiti-
ge Frncht bringende.

Allhie ist zu mercken/daßdieWurizcl/sovoi'den
55 Landsireicheren vnd Theriackskrämern / für Aliaun

fällgetragenwird/nichtAlraun ist/sondern ein gema¬
ch« Ding sey / dann sie schneiden die Büorienwnrtz/
oder Rohrwurtzeln/diewe-lsie noch frisch sind/in eines
Menschen Gestalt / stecken Gersten oder Hirsenköin-
leinan die Ort/ da sie wöllen Haar haben/darnach
flössen sie dieselbigeBildnuß in einen heissen sand/rud
lassens ein zeitlaug darinn/biß ailß gemelrenKörnlein
Aaserlein wachsen/ welches gemeiniglich in dreyen
Wochengeschicht/ alsdann graben sie es wider auß/
schaben die angewachsene Zaserlein nur einem schar-
pffen Messer / vnd machen sie also sein subciel/ alt we.
rensHaar an dein Haupt/Bart vnd bey der Scham/
damit werdeu dicemsalttge»betrogen. Diese Wmizel
verkanffen sie für Alraun/ übeneden die Leuch/ wie die
so schwer zu bekommen sey/mi'ssmvnderdemGalgen

^ mit sorglicher Muhe anßgraben werben / t arzu muß
man einen schwänzen Hiindyaben/ dersieai.ein^m
Skrück außreisse/ der Außgräber abernuiste die Oh¬
ren wol vei stopffen/ dann so er die Wurxe! höre schrei-
en/steheer in Gefahr seines Lebens: also veuaiiffen sie
die Wurzel thewr/ als mache sie die Leuch giucksU-g/
die vnberhafste Weiber sruchlbar/habene alle Samb-
siagmWein vnd Wasser sieden müssen/ sauber ein¬
wickeln vnd heimlich halten/damit sie auch jhreSchel-
mercyvndBetr,lg/deren sievollsind/bcmankcln/btin-
gen sie dieses herfnr auß dem lol'epko, so die Jüdische
Historien beschrieben hat /welcher dann im siebenden
Buch am 2s. Capitel eiuer Wurhclgedcncket/dieer
öaarss nennet/welche mit obgenannten Ceremonien
vnd Gespenst außgraben wird/ schreibet aber mehr/daß

k es Alraun seye. Hierbey will ichs lassen bewenden/vnd
zur Alraun Namen vnd Narur tretten.

Von den Namen.
Lraun heist Griechisch

Arabisch Hcbraiich
Niderlandiseh / Böhnnsch Mandragora.

Franizösisch Welsch Spa-
Nisch^«^co/<z.Englisch Mandrake.^atem!,^n-
llra^ora sruQu rorunclo, L. K. lVlz»c!rzgc>ra mas,
? raß.^uck. IVIarrk. vcxj. gal. I.ac. L01 ci. in Oiolc.

malculuZzl'ur.glbuzseumÄs-
Ddddd ij culus,
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Von der Natur/Krafft vnd Etgenschafft
deß Alrauns.

Lls^raunistkaltimdrittenGrad/abertrucken im er¬
nsten/die Rinde dcr Wurizel kühlet vnd trncknet.
Die Frucht «st etwas fe»ichter/dann die W»»rtz<l.

Innerlicher Gebrauch.
?>Er Wurizeln Rinden ist im Brauch wie a»»ch dcr

Safft/fo auß der frischen Wurzel gepreßt wird.
K Die Rinden soll in Lnfft auffgchenckcvndgetrnck,

s-blafftn n« werden/daß sie nicht schimlig werde.Etlichesieden c
diese Rinden »nWem/seyhens darnach dlirch/vnd ge.
ben ein kleines Becherlein voll ju trincken denen/ so
nicht schlaffen mögen/grossen Schmerlen haben/ vnd
die man ohne alle Empfindlichkeitwill schneiden oder
brennen .-Aber darznsoll man wol zusehen vnd einen
Fleiß brauchen.ImFall/daß er zu lang schlaffen wolt/
soll man scharpffenEssig auffdas Haupt sprengen/
vnd geflossenenPfeffer / Senff oder sonst was messen
machet,für die Nasen halten-

Den Safft so auß den Wurzeln gepresset ist/»hm
man in ein jüdisch Geschm/ biß er dick wird/vnd ist
krafftiger/ dann der den man a»»ß den Aepffeln truckt.

Dieses Saffts «in dritchcil eines quimleinv schwer
mit Meht oder Honigwassereingenommen/treibtauß

«nach«».

Von dem Alraunöl. Olcum^lanäraAorX
oder^epomis lakial genannt.

cXHOn den Aepffeln oder a»»ch Wiirizcl hat man ein
^Oel/so also in Welschland bereitet wird. Nimmc

deß Saffts auß frischen Aepffeln gepreßt / oder in
Mangel deren/ nimbdeßSaffrSdcrW»»ryel/iindot-
teröl jedes gleich viel/vermisch zusammen/vndsiede es
in doppclcm Geschir»/ biß der Safft ganiz eingesotten/
vnd so dukanst/so laß den Safft zum dritten mahl im
Ocl einsieden/so wird «r desto krafftiger. Dieses ist ein
hefftige Kühll»ng aller hitzigen Geschwnlst vnd En. fch-mst.
Zündung.

Etliche nemmen der Aepffel ein halb Pftlnd/ge¬
mein BaumSl drey Pfund / legen die Aepffel darein/
vndlassens alsoerbäiyen.

In den Apotheckcnhatmaneingrössers vnd star-
ckerS/fo man Lompolirum nennet: Ne»nen Baum¬
öl dritthalb oder zwey Pfnnd/Safft von den Aepffeln
oder der Wnrizcl acht loht/Safft von weissenBilsen
vier loht / Safft von weiffen Magsaamenhaupteren
sechs loth/safft von Violatten vn den jungen Schetir-
singjedcezweyloth. Etlichthun nochdarzusauwren
Granatsafft acht ^loth/ Opium,Lroraxcalamirsje¬
des etnlct/kochensdnrch einander biß sich die Feuchte
gar verzehret hat: Oder lassen die Safft sampt dem
Oel zehen Tag an der Sonnen erbäuzen/ darnach ks-
chens in zweyen Geschirm» / biß sich die Säfft verlie-
ren/seihens durch/vnd thun lcyilich das Opium vnd
Zcorax wol zerueben darinn.DieseeOel an dieSmn/

..... ^.">>"",1^"-^ Schlaff/ Naßlöcher / Pulß der Handel» vnd Fußsoh. Schiassb«».

<5 den Schleim vnd schwarz Gallen/»v<e die Nicpwur.n len gestrichen/bringe» den Schlaff/miltertdie Wehe, ^
tagen deß Haupts/vndstilletd,e wanwiizigenvnsin-
nigen Menschen.

M?»sch.n! "/gehöret fnr die vi,sinnige Menschen / vnd so man
dessen mehrnimpt/tödtet erden Menschen.

DieAepffel werden von denen bey welchen sie wach,
Schlaffbrin. sengessen / aber sie bringen ein schwermütigesHaupt

mit schlaffen / so man auch daran reucht/ bringen den
Schlaff.

Wer weittrS von der Alraun wissen will/der lese
Diotco^cjem vnd Minium.

Elterlicher Gcbra»»ch.
HistzeA». ?>IeBlätter wann siegrün zcrknischt/mitGcrste»»-

^mchl vermischt/über die huzlge Angel, legt/linde.
Mählichen, ren sic/zcrtheilen a»ich allerley Geschwülst vnd Harkig,

keit / so mans sunff oder sechs Tag säuberlich darmtt
^ reibet/verzehren auch also die Mahlzeichen.

fcisch-Wun.Die Blatter wann sie noch frisch vnd übcrstiftle '
»m. Wlmden geleget werdeu / sollen sie die heylcn/dcßglo,

chen die grüne wuryel mitHonig vnd Oel temperiert.
Die Wurizel in Essig zerstessen/ vnd übergelegt/

S»tt»ngcn^' heylet das Rotlaufs: Mit Honig vnd Oel vermischet
bi?. vnd übergestrichen / heylet die Biß dcr Schlangen:
«chm»tzder Mit Wasser gesotten vnd auffgelegt verzehret die Ge,
" ' schwillst vnd Kröpffe/mit Gerstenmeelübergelegt,lin,

Vert den Schmelzen der Keleych.
Die Wurzel iu Wein/süssem Mandelöl/vnd in

Schweinenschmaltz gesotten v y zerstossen / erweichet
alle harte Gcschwlilst vnd B<ulen/ sonderlich wann
ein wenig Opopzuax dar;»» gethan wird: erweichet
alich das vcrhartct Miliz.

Den Safft vermischet man vndcr die Arizneycn/so
^zu den Augen/vnd zu Regung der Sch»rieri;cngcbraii.

chel werden.
Ein ^apfflein davon geschnitten/vnd in Affterge«

than, machet schlaffen: Zu Mutterjapffleu» gebraucht/
soll die verstandeneReinigung dcr Weiber sürdern/
dcßileichcn auch dic Geburt treibei».

Der Saamcn mit lebendigem Schweffel gcbrau,
ebct/soll den Weibcren den vi.masslgen Fluß/Hrcr
Reiiugilllg stellen.

Man saget/daß die Wurzel das Helffenbein weich
mache/wo mans auffsechs oder sieben Stund mit die.
ser Wliryel siede / also daß mans leichtlich biegen töne/
vnd daranß machen was man will.

I.

Das XIII. Kapitel.
VonWolssöivury.

Ein Geschlecht der Wolffswury.
^conicum parclaiiZnckes.

Glcych.

HarteGe.
schwulst.
Verharttt
M'liz.

Hhm«rysti0?.

Schlaffen
mache».
Weibozett
vndB«b»re
fördern.

DnmÄssiqtt'
Weiterflog

S seynd der Wolssswnry viel Geschlecht ab- ^
serviert worden. I. Das erste Geschlecht auß 2vslfs»m?>
der vorgestellten beschreibet Dioscoritlex 1it>.

4.czp.7z. daß es drey oder vier Blätter habe/den
Schweiusbrodt oder den wilden Ciicumernblättern
ahnlich/allei ii daß sie klciner seyen/ auch rauch vnd hä,
ng/swie auch die Stiel daran sie hangen/^ der Sten-
gel ist rauch vnd einer Spannen hoch: Die Wurzel
hat eine Gestalt wie ein Scorpioi'«nschwanH/vndgli,
yetwie ein Alabaster. lVIarrIiioIu8 saget/sie scye weiß/
ziemlich lang vnd dick.

II. DaSanderGeschleckt/istdcmerstcnmitscincr ^Wnrhcl beynahe gleich / allein daß auß den Seiten ^
dieser
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^conirum ^^r^slisuclies II» ^evnirumjZsr^Rli^^c^z I.

dieser Wurzel/ zwo andere Wurizelherauß wachsen/
wie zween Arm anzusehen. Sieistweiß/glieymd vnd
mit vielen gleichen abgecheilet/vnden auß einemScor«
pionenschwanygleichDie Blätter seyn den vorigen
etwas verwandt / allein daß sie meh-rnnd stynd/vnd
nichtsoaar rauch: Die Stengel ist ein wenig rauch/
vnd gcstreimet/ an welchen zwo oder drey goldgelbe
Blumen wachsen/mit kleinen Blättlein rings vmher
besetzet/denBlumen deß voronici fast gleich.

I V. Wolffswnry.
^conirurn I V. lVlsrrlüoli II.

III. Das dritte Geschlecht ist den vorigen auch u.
gleich / seine Wnryel vergleichet sich durchauß einem W-iftwmy.
Skorpionen/die Blätter seyn gleich dem Schweins,
brod/oder Erdapffeln:An den Faseln der Wnr^el
seyn dicke Knollen/ gleich wie an dem Rechgraß/wel-
che sich widerumb weiter ausbreiten in andere Knol¬
len/ anß welchen andere S'cngel vnd Blätterhersur
wachsen/so dem andern Geschlecht etwas ähnlich seyn-

V. Wolssswnry.
^conicum V. III.

Bdddd ,'iji



VIII. Gelb Woljfswuriz.
^conirum VIII. lureum feu ponrictun.

Seine Blume ist goldgelb / gleich wie die Goldblume/
Qkr^lznrkemum genennet,

iv. IV. DievierdteWolffSwnriz/sodaistHccziiiruln
W»lf»w»iy A4zrrkioli 11. hat Blätter dem Ahorn glelch/außge-

nommen daß sie mehr vnd tieffer zerkerffet seynd/vnd
auch schwärzer/ sein Stengel vergleicht sich dem Fa-
ren/glatt vnd Elen hoch/bißweilen auch höher/bringt
seinen Saamenm langen Schotten, ^arckiolu-

schreibet/daß es oben an den Stengeln bleichgelbespt-
^ige Hütlein trage/darauß schwar-zer ecketerSaamen
werd«/ ^invnderschiedlichen Schorlen verschlossen.^
Die Schotten vergscichen sich den Agleyschelffen/sey.
en doch tleiner.Die Wurzel ist schwitz vnd zasecht.

V.DaS fünffte^con irum ist dem vierdten an Blät-
kern vnd Stengeln fast gleich/ seinc Wurzel ist dicker/
zasecht/nebenden Blätteren anß den Gleichen hat es
kleine Stielen: wachsen/ an welchen seme Blumen er¬
scheinen/ gleichwie Rostn/mit sunffrundenbreiten
Blattern rings vmbl,erbesein.

VI. Das sechste ^um hat ein Wuryel den
vorigen beynahe gleich / allnn daß sie mit mehr Faseln
behafftet vnd auch schwaryerist / die Blarrer seynd deß
Hanenftißblättern verwand/doch rauch vnd viel grös.
ser/mit weijsen Mackeln besprenget: An dei>i runden
Stengeln erscheinen seine gelbeBlumlem/fast wie ein
Rose anzusehen.

VII. Das siebende istmitBlatterenvndWur- ni.
tzeln den vorigen auch qleich/har -einen saißren gestreis-
ten Stengel / mit purpnrbraunen Blumen beseht/
deil Rittersporen etwas gleich.

Das letzte Hconirum uberkomtl'n der erste ein klei- qz^Wsif».
ue/oicke/jwiebelechteWmycl/glcichwiedick'umana

welche sich mit der Zett in etl-chc Knollen zer¬
theilet/ welche gleich als zusammen gewachsen senn.

1^ Die Blätterwerdenschwarylecht / dem grossen Sror,
ckenschnabel fast gleich: Der Stengel ist dünn ?nd
rund/zweyer Schuch hoch / an welchen goltgelbe oder
auch bleichgelbeBlumenerscheinen/wie an dem iein -
kraut/nach welchen ein ecketer Saame in den Schott¬
inn erfolget.

Von andern Geschlechtender ^conirorum viel-
mehr/kan man lesen ^rrkiolum in seinem Lomenr.
ia violc.deßgleichen auchL.Llulium,Nobelium,
vnd andre mehr.

Das erste Geschlecht wird auffkalen hohen Gebür,
genfunden/ an schattigen Orten/ vnder den Felsen
vnd Sttinklufften.

Die andere mttdenzerkerfften Blätteren/werden
im

982, D.Zacobi THeodortTaßemaemoutavt/
^ V!. Wolffswtlri;. k VII. WolffSwnry.

^conicum VI. Mrckioli IV. Sc V. ^conirum VI. bjsrrjüoli VI.



z im Feld funden / vnd in den Gärten gepflamet /zum k
Theil auch in neffen in Thälern.Sx blühen im Junis
vndIulio.

Von den Namen.

5)As erste Geschlecht der Woljftwuriz wird Grie¬
chisch genennet wie auch

die zwey andere/ so hernach folgen / andere nennen <S
auch Lateinisch ^conirum.
sl.äconirumparäsnanckesviolcoriäjscreäicum
lVlarrkiolo, L.L. ^conir.p2r<iaIiLncties,lV!Ärr.I^ac.
Ood.^zI.Laü.I^uZ^.II.Ooronicum rsäice scorpij
brackisra. L.L. ^conirum psräalianckes ?1inij»
^larrk. Ooci.^al.I.UA6. slcerum,Oo6.Ooronicum
br2ckiar»ra<jice,I>ok.^ug6.Ler. III.Ooronicum
ra6ice cjulci, L.ö.^uüriacum alrerum, Llul^pan.
Lam.z.^ulinscum2.Ltus.kili. minus, Qer.rscüce (»
repenre, Li<j. ^conirum x«6sli»nckes1'keoxlu'.
^arr.I^uZä.Z

Die andere Geschlecht werden genennet ^conira
^coüon^ oder das ist/Hundsgifft o.
der HundStod: Item Qup-ris,dieweil die Wälffvnd
Hunde von diesem Kraut sterben.^! V.LcVll I.^co-
nimm I^coQonum Imcum, L-k. ^cynirum!.
IVIaccii. I^ac. ^u^6.1^co6tonc>n,Lc»r6.in viosc.I^-
co<^onum,I^on. lureum?uck. I'ur. Lam. I'ksl.
LM. mzjus, l)o6.I^UF6. I^co^ionum ponricum
Oo6.^aI.vulAZrlus,Llus.^iti.^conirumjZoncicum
^6.I^otz.(!er.?<ape1Ii».Acnu5iLse5.l^uparja,'Ir2A.
V. ^.snunculus monranu« ^conilifolioli.^Iotio.

L so.L.k.k.anuncuIus texrusMacc.I^UAcj.^coimum. ^
z.I^lalr.l^sc.l'^al.I^coÄonumz.I.UAä.^nemone-
monrans liusecjÄM.Qeskorr. I'rollius klos, Oes.ir.
Llu1.^an.K^»uncuIuslIor.^Iot)oto, Oo6. I^u^cj.
L^li.monr. aljz. AlomeraruSzI^ol?. monranus alcer

VK.ÄNu»culusmonranus^coniri solioal-
t>us lj.MÄ/ole,L.L.l^ai,uncuju5 4. klarr. I^ac. Qell
jiorc.^conici s.nominez^larr. <5cI^u^6.Kanuncu-
lus monranusz-Osell^.. Llu^jian.Lctiili.maximus
leucznckcmuszl'kzl. leucanrk.lol. aconiri, Lam.
Vll.^conicum!^co>IonumZli?i8 pslii6isveilori-
l?u5,L.L.^conimm 2.kore 2Üzo,Qcs. tiorr.6.Lzm.
«^Griechisch xv>!v«i-o^.Welsch
n<«. ^co»ttofei'^m<l?.^lr Niderländisch
Wolffewortel: Englisch Wolfeebane.^ Französisch
Tue/««/>,vnd tie /ck voi/>e. Böhmisch Womeg.
Spanisch Z^erttck matt^/o«a.

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
derWolfsswury.

dem ersten Geschlecht / so/^conirum ?ar6a-
^lianckes genennet wird/ schrtibt Qiijenuszpaß es

eingiffrigeSvnd todtlichcs Kraut seye/ welches jeder-
mainn Spetßoder Tranct meiden soll/welcheSauch
pliniusbezeuget/vndvermcldet auch darneben/wann
jemand solches Kraut einnemme/ der Glff» gessen
hctte/sojage es das Gisst auß/vnd tode den Menschen
nicht: Da es aber kein Gifftbey einem Menschen an.
treffe/ so bringe es denselbigen vmb das Leben/ vnd se,
»zct darbey: klirum eile <zuo6 cluo vsncns,«zu« am»
ko exiiialiasunr.in Domino commorianrur,ur ko-
mo superlir.

So viel die andere Geschlecht belangt/ siyn sie auch
gar gifftige Krämer / vnd keines wegs in Leib zu ge.
brauchen/ dann es schreibet Qslenus, daß es auch die
Wolffe todte. sMan dönet vnd stostdieWurizelju
Pulver / Mischers mit Fleisch / das streuwetman in

Malden/so alsdann die Wölffe/ Fuchs vnd
Hunde darvon essen/so müssen sie

sterben.)

Das XI V. Kap.
Von Eyfcnhütlem.

Groß Eysenhurlei».
>IapeIIuL M2)or^rit'c»^'us.

Groß Eysenhütlcin.
Ka^ellus ma)or an^u/titolius.

As Eysenhütlcin ist zweyerleyDas erste C^scl«»
Geschlecht hat ein runde lauglcchte Wilrizel/

Eppich oder Oracuniio glctch/außwel¬
cher derStengel wächst/fast dreyer Elen hoch/wetcher
etwas roch vnd streiftlechnst/ mtt anderen Nebenast.

Ddddd mj lein/
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lein/ daran seine schwarz odergranwlechte Blätter k
hailgen/sehr ncff zercheiletviid zerspalten: Oben am
Stengel überkompt es seine blanwe Blümlein/anzu¬
sehen wie ein Eysenhutlein/daheres anch den Namen
hat/oder wie ein Mimchkappen/in welcher zwey kleine
Zünglein verborgen seyn/ oben cm wenig breit in ein¬
ander gebogen/an kleinen zarten Faßlein: Wann die
Blnmenverfallen/sokomen kleine anffgereckteSchöt-
lein/je drey an einem Stiel/in welchen kleiner schwar¬
zer Saamen verborgen li>.t.

Das ander Gescbkcht ist diesem fast gleich/allein
daß jeine Blätter etwas schmaler seyn. Hiervon kan
tmin weitiäufftlger lesen bey I^obelio in seinen aäver-
t-uii«t'ol.zo:.

Es ist einfrembdes Gewächs / wirdn nnmehr von
x wegen seiner schönen Blumen allenthalben in Gar. <z

ten gepflanizet/bluhetfast mitten im Sommer: l^wird
viel alift dem Schweizer Gebnrg/auch Böhmischem
gesunden.)

Von den Namen.

/LPsenhntlein wird anch genennet Nanenkappen .
^-v^dMnnchSkappcn/sTeuffelswtiriz/blawWolffs.
wnry/Raptnblnmen.NiderlandifchMotnnexCap-
pen/Wnlsswortel. Englisch Helmetflower. Boh,
MischSsalomunck.^atemisch^apellub.^conüum
cseiuleum, seu Kapellus i. L. k. Kapellus, IVtairk.
I^on. Oocl.Lati. arboreus, L^K.verus
cXiuIeu5, ^ä.l^ob.iericularus,Lies. Psenhütlem/
Lruntl'ra^conirum I^cc>Ä.c^ruIeum,l)olj.^2l.
^conimm z. vell^oni s^cciesslrerz, (Zcstiorr.
1^cc»5tonum6.Llu5.Iijti.c!eru1eum>(I!e5coI.1'Ii2j)
Welsch vnd Spanisch ^/>eüo.

Von der Natur/ Krajft vnd Eigenschafft
deß Eysenhütleins.

/vSist diß Kram Lvor allen anderen gewachsen/das
^ärgste Gisst/dann es^also gisstig/ da^ auch der beste
Thenack oder Michridat nichte dargegen schaffen
kan/derowegen die /entgen / so dtß^iraiirim Garten
wachset» haben/fletsslg achtiing geben sollen/damit diß
gifftige vnd todriiche Kraut n«chl vnder andere Koch-
kräutcr genommen werde/ dann es den Menschen in
kurzer Zeit vmbs Leben bringt.

^Äickiolus schreibet / weil Theriack vnd Mithri-
dat wider das Gisst nichts schaffen/vnd man darumb

v einen nicht verlassen solle/ solle man folgende Arzney z
versnchen/ob man helssenmöchre:Mansoljhm eilends
ein halb loch zerstoffen Rübsaamen>nlmnvtmWas.
serzu trincken geben/damirer speye/darnach soll er von
Kühmilch mit gutem welkem Wein vermenget/vnd
warm gemachet/einen gntcn starcken Trnnckrhnn :
ZiiM dritten soll er nemmen Ambar/ Blsem/j<d<s ein
Scrnpel/1'err2iiAill^a,Capperi!wttrtzeln//edcöcin
^Quintlem zusammen stossen/n» einem guten starcken
Wein zu trincken geben/vnd sich warm hallen.

Etliche schreiben/ daßein halb lochdepLrnarsAäi
z» Pulverg<stossen/vnd mit Wem eingeben/ das Na-
pelgistt überwältige vnd außtreibe.

Auch schreiben andere: dl« beste vnd gewisseste hulff
Wider ^apellum,sey ein Feldmauß/welche die Wur-

L yel deß >iapelli m der Erden abnager vildjsset: Ein ^
solche Mauß hat I^accluolus auffdem Hoheit Gebül g
deß Thals ^n^nise, Nlchc fern vonTneiit gelegen/ ge¬
fangen/ vild meidet / es gehöre viel Mlchc / Fl.iß vnd
wachen dal ju/daß man sie finde vi>d fange.

Dannenherein Fürst/ so eine Aryney wider den
I^peliuin vnd alle Gisst bereiten wolt/ als er diese
Mails! mit embsiaer Sorg ein lange Zeit suchet/ tönte
sie doch nicht fi? den: Dahat er an statt dcrMauß
etliche grosse Fliegen oder Hürnsen genommen/die er
gesehen hat/ daß sie auffdeß^spelli Blumen geses-
sen/vnd jrc Nahrling darvon geholet haben/ deren hak
er -4.genommen/lerrsly Lorbeeren/

Mithridat jedes ij.loch/ diese st,ick alle hat er mit'Ho-
nig vnd Baumöl eingemacht wie ein iattwerg. Mit
dieser Lattwerg hater wiMderbarlicheCurengechan/
nicht allein widerZ^lapeUum, sondern anch auchwt-
allerley ander Gifft.^

Das XV. Kapitel.
Vom Kram Thora.

Waldenser ThoraMannlew.
I'kora Vsläenli^ ms«.

Waldenser Thora Wciblcin.
I'kora ValäenliLtoerniri».
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^ Thora so auff dem Berg Baldo wächst.1'kors momisLsläi.
Saphoischer Thora.? kora 5sl,su6ics.

S

tt

Neapolitanisch Thora.
I'kora^ula.

Th«ra. S werden etliche Ilror^ vorgestellet / so bey
,uahe einer Form vnd Gestalt seyn/werdenal-
lent vnderschledcn wegen des Orrs/ da sie er¬

funden seyn/vnd ihren Namen herbekommen haben.
^ Das erste Geschlecht hat einen runden/glarten/bnitz-

echten Stengel/ kaum einer Spannen hoch/ daran
blßweilcn ein Blatt < bißwcilcn auch zwey oder drey ^
Blatter geschen werden/rings vmbhcr ein wenig zer-
kerffetvnd gefallen/seynern as glatt / steiffvnd grnn-
lecht/ vergleichen sich lxynche den Blätteren deß
Sehweinsbrodts: Oben an den Stengeln erscheinen
kleine gestirnre Bliimlem/ mit fünffgoldgelbenBläk-
ternvmbhel beftyet/ gleich wiean dcmFunfffinger-
kraut/ oder Tormentillen / nach weichen ein rundes
Kopfstein.'folget/ voll Saamcns/vnden amSken-
gel wachsen viel kleine / runde/wcisse/swann sie frisch
ftynd^ safftreiche Wurizeln/ welcher nenn oderzchen
beysammenhangen/gleich als weren sie zusammenge¬

bunden/ in der Mitte dick vnd rundlecht/ vnden auß
schmal vnd spnzig/beynahe allerdings anzusehen / wie
die weisseAffodillwurizel/oderiungeRapunzeln.

Diesem sind die andere Geschlecht fastgleich / ohne
die Neapolitanischel^ora, welcher Blätter sich dem
Kraut Sinnaw vergleichen/ganh rauch vnd befleckt/
seine Wurizeln aber seyn den andern gleich/von ande¬
ren mehr kan man lesen Ooclonseum, welcher eines
beschreibetmit Himmelblauwen Blumlein: darnach
auch I^lsrrkiolum, Lamerznum vnd I^olzeliurn,
welcher da schreibet/ daß sie hin vnd wider auffden Al¬
pen vnd hohen Geburgeu wachse/ vnd werde?kor»
genem/gleichals?InKora,oder45otz«,da6 ist/corru»
prio,venenum,morL,sSonstenheissensi«^conirum
^aräslianckes 1. leul'kora major. .O.K.?seu6os-
cc>nilüpar6siianclies,lVtzrr. ^coniiumprirriums.
pzräalisnckes msjus, Lei. Korr. I^imeum ?linij,

ora venenzra, (Ze5. ?krkora VsI6en-
tium,/Vcj.I^oli.ico.Llus.lrjli.1^kora Valcjenlis.Llu^.
zzzn. Lsli. I^UAcj.Lam. /^conirum parcZ^Iianclies
alrerum livel'tiora minor, L.k.^coniruprirnuin
rninuszQes.liorr. 1"ora minor,Qell Lam.ep.l'ko-
rs VallZeniis, O06. I^imenm veno koüo.

Kununculus ^rumola racjicez. (.lus.kiü.)
sSpainsch -/e/o! dieweil die Jäger
mit dem außgetrucktensafft dieses Krauts/jhreSpieß
oder Pfeil pflegen zu bestreichen / damit sie die wilden
Thier desto leichler überkommen können: Dann so
bald sie mit solchen Pfeilen verwundt seyn / werden sie
so sehr vnd bald verderbet/daß sie still ligen bleiten/vnd
also von den Jägern gefangen werden.

sLs pflegen die Jäger den außgemickten vnd zu¬
bereiten Safft in den Kuhhornern zubehalten/damit
ihre Pfeil anzustreichen/ vnd ob es gerecht seve/ pro¬
bieren sie es es also/sie bestreichen einNadcl vamit/vnH
stechen ein Frosch damit/ welche/ so sie alsbald stirbt/so
ist er gerecht/wie dann Oelnerus dieses bizeugcr.^

Muß derowegengar ein gifftiges Krauklein seyn/
sogany vnd gar nicht in leib zu gebrauchen ist/vnd
schreibet Oo6onseus, daß es an seiner gisttigen Krafft
dem I^xsllo fast zu vergleichen / dann wann cm
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^ Mensch oder Thier mitgemeldtenSpiessen oder Pfei. k Springkraut,

len verwnndt werde/so mit den: Sajst des Krauts be« I^rk^ri« snZuliisolia.
strichen seye/der müsse in einer halbe« Stund sterben:
Er meldet auch/ wann mai» es in Leib nemme / so soll
«6 nicht tödtlich seyn/oder den Menschen vmb das Le-
ben bringen/aberdoch sey es nicht ohne Schaden.

Das XVI. Kapitel.
Von Springkraut.

Springkraut,
laritolia.

Breite Erbsen mit schmalen Blakkern.
I^ark^ris IsZuminolaanZuüifolis.

Spring
traut.

Er Springkräuter seyn dreyGeschkcht/auß
welchen die Lwey erste einander anWmyeln/

^Stengeln/ Blättern / Blut vnd Fruchten
oder Körnern fast gleich seyn / allein daß eines grösser
«st dann das ander. Von diesem Kraut schreibetvio-
lcori^es jjk.4. cap.i6z. daß es ein vntttchtige Wur,
^el habe/vnd holyecht / auß welcher «in einziger Scen«
gelwachse/einerClenhoch/fast einesFingersdickend
holü an Farben etwas braun/oben mtt vielen Zweig-
lein beseizet/gleichwicmit Flügeln: Die Blätter / so
auß den Stengeln wachsen seyn lang/ lfeißt^ schmal
vnd lind/fast wie die Mandelnblätter/allein saß sie
glatter seyn/anffeiner seilen weißftu b/mitten mit einer
weissen Rippen durchzogen: die Blätker/ so an den
obersten Zweiglein stehen/seyn viel kleiner dann die

^ vmersien/ an Gestalt den langlechten Blattern / der
Ephäw gleichend nahe an dem Zweiglein hol .-Dwi,
schen denselben bringt es seine Frttchk/gleich wierunde
grüne Nüßlein/jedcSwieLocicius schreibt/mitdreyen
Fächlein oder Hänßlein vuderschieden / gleich wie die
Acckenkörner am Wunderbaum/vndtneinemjeden
Fächlein ein Saamkörnlcin / wie des Hanffs. So
bald die Nußlein dun werden/springensie mit einem
Knall von derSonnenHiizauff/gleichwiedi« Schot¬
ten an Psnmenhecken / von welchen Kornlein sie wi«
derumbausswachsen/vndficherjüngen: Die Korner
seyn fast wie Erven / doch etwas grösser vnd rund/
wenn man sie schalet / seynd sie weiß/AM am Ge¬
schmack siWwic «in NußMl le^t brennen sie wie Pfef¬
fer oder Aron.

Die dritte Art ist ein Erbsen Geschlechk/wird von
I^obelio in seinen aäverlarjis foj.498. vnd in seinen
oblervzr.töi.^i/.vnderdie I.eZumina gerechnet/vnd
beschreibet kürzlich/daß seine Blätter klein/schmalvnd
spitzig seyn/gleich wie Graß/mit seinen Stengeln/ vnd
Faseln/damit es sich vmbwindet/ den wilden Kechern
gleich/seineBlumen seyn gelb vnd weißlecht/nach wel¬
chen dünn« vnd breite Schättlein hernach folgen/in

welchen

/
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